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SINGEN. In einem kleinen, fensterlosen 
Raum im achten Stock hoch über Sin-
gen lagern die Hoffnung und die Zu-
kunft von Hunderten, ja Tausenden 
Menschen. Unscheinbar stehen da sechs 
weisse Tanks im Neonlicht, so hoch wie 
Gefriertruhen, der Form nach erinnern 
sie an Thermoskannen. Laborleiterin 
Brigitte Hauff schraubt einen der blau-
en Deckel auf. Sofort entweicht Stick-
stoffdampf aus dem Kessel und gibt den 
Blick frei in das Innere. Und da stecken 
Hunderte Röhrchen, mit unterschied-
lichen Farben markiert. In den Röhr-
chen sind Eizellen, Spermien und be-
fruchtete Eizellen konserviert. Es sind 
die Kinder von morgen.

Wir befinden uns im Cryoraum, 
also quasi im Kühlschrank des Kinder-
wunschzentrums in Singen. Hier, nicht 
einmal zehn Kilometer von der Schwei-
zer Grenze bei Thayngen entfernt, flo-
riert das Geschäft mit künstlicher Be-
fruchtung und Social Freezing. Andreas 
Heine, Gründer und Inhaber der Klinik, 
lässt seinen Blick durch das Fenster sei-
nes Sprechzimmers über die Dächer 
von Singen schweifen und erinnert sich: 
«Als wir das hier 2011 aufgebaut haben, 
haben wir schon auch in Richtung 
Schweiz geschielt und auf Schweizer 
Kundschaft gehofft. Und das hat sich 
auch bewahrheitet.» Zwar reisen nur 
rund zehn Prozent der Patientinnen 
und Patienten aus der Schweiz an. Die-
se machen aber gut 20 Prozent des Um-
satzes aus – denn bei Ihnen reden die 
Krankenkassen nicht mit, die den Preis 
in Deutschland drücken. Schweizerin-
nen und Schweizer sind meist Selbst-
zahler, wenn es um Reproduktionsme-
dizin geht. Doch in Singen können sie 
Behandlungen in Anspruch nehmen, 
die in der Schweiz für sie verboten sind.

Singles mit Kinderwunsch  
bleibt nur das Ausland
«Ich wollte als alleinstehende Frau 
ohne Partner meinen Kinderwunsch er-

füllen. In der Schweiz ist das leider 
nicht erlaubt», sagt Anna Kühne* aus 
Zürich. Weil die Samenspende in der 
Schweiz derzeit nur verheirateten Paa-
ren offensteht, wich die 37-Jährige nach 
reichlicher Überlegung nach Singen 
aus. Die Grenznähe war dabei entschei-
dend. Denn: So einfach es tönt, so auf-
wendig ist der medizinische Prozess 
der künstlichen Befruchtung.

Zuerst wird die Frau mittels Hormo-
nen stimuliert, damit mehrere Eizellen 
gleichzeitig heranreifen. Sind die Eizel-
len reif, werden diese unter einer kur-
zen Narkose entnommen. Rund 750 
solcher Punktionen führen Heine und 
sein Team pro Jahr durch. Die entnom-
menen Eizellen – es sind durchschnitt-
lich acht bis zehn Stück – werden dann 
auf ihre Tauglichkeit hin überprüft und 
mehrere davon noch am gleichen Tag 
befruchtet: Eine Labormitarbeiterin 
gibt der Eizelle im Reagenzglas einen 
Tropfen einer Lösung bei, in der die 
Spermien des Spenders – oder des Part-

ners – schwimmen. Wenige Sekunden 
dauert dieser Vorgang. Sekunden, in 
denen neues Leben entstehen kann.

Die befruchteten Eizellen brüten 
dann für fünf Tage in einen Brutschrank 
vor sich hin. Die anderen, nicht be-
fruchteten Eizellen werden für allfälli-
ge spätere Versuche eingefroren. Nach 
fünf Tagen begutachten die Mediziner 
die Entwicklung der befruchteten Ei-
zellen und wählen jene aus, die sich am 
vielversprechendsten entwickelt hat. 
Dieser Embryo wird der Frau dann ein-
gesetzt, wo er sich in der Gebärmutter 
einnisten soll. Die weiteren befruchte-
ten Eizellen werden eingefroren.

Doch bei Anna Kühne funktionier-
te es – wie bei vielen anderen – nicht auf 
Anhieb: Der Embryo nistete sich nicht 
ein. Also fuhr sie ein weiteres Mal nach 
Singen, um eine zweite befruchtete Ei-
zelle einsetzen zu lassen. Und diesmal 
klappte es.

Reproduktionstourismus  
findet im Dunkeln statt
Für die ganze Behandlung, inklusive 
der Kosten für die Samenspende von 
einer grossen Samenbank in Däne-
mark, bezahlte Kühne rund 8500 Euro. 
In der Schweiz hätte eine solche Be-
handlung gut einen Drittel mehr gekos-
tet. Ebenfalls ein Argument für man-
che, bei künstlicher Befruchtung ins 
Ausland auszuweichen.

Weitere Gründe sind nebst dem 
schon erwähnten obligatorischen Trau-
schein zusätzliche gesetzliche Hürden. 
So dürfen in der Schweiz Eizellen nur 
maximal zehn Jahre aufbewahrt wer-
den. In Deutschland gibt es keine Be-
fristung. Immer wieder hat das Kinder-
wunschzentrum deshalb Kundinnen, 
die ihre eingefrorenen Eizellen selbst 
über die Grenze transportieren, weil sie 
in der Schweiz sonst vernichtet werden 
würden.

Wie viele Paare und Alleinstehende 
pro Jahr ins Ausland gehen, um ihren 
Kinderwunsch zu erfüllen oder ihre Ei-
zellen zu retten, weiss niemand. Ein 

Gutachten im Auftrag des Bundes för-
derte 516 Fälle im Jahr 2019 zu Tage, 
die Dunkelziffer dürfte aber hoch sein. 
Mit Abstand das beliebteste Land für 
reproduktive Massnahmen im Ausland 
ist Spanien, wo die Gesetzgebung sehr 
liberal ist.

Schweizer Gesetzgebung  
im Wandel
«Wenn eine Frau oder ein Paar in der 
Schweiz einen Kinderwunsch hat, dann 
wird es sich diesen erfüllen – egal ob das 
in der Schweiz erlaubt ist oder eben 
nicht», sagt die grünliberale National-
rätin Katja Christ. Sie trieb die Revision 
des Fortpflanzungsmedizingesetzes, 
das der Bundesrat nun überarbeiten 
will, an. Die Gesetzesrevision will die 
Eizellenspende, die bisher in der Schweiz 
verboten ist, legalisieren und zudem 
die Ehepflicht für Paare aufheben. Auch 
die Aufbewahrungsfrist für eingefrore-
ne Eizellen soll verlängert werden. «Es 

wird sich die Frage stellen, wie man ein 
‹Paar› gesetzlich klar definieren kann. 
Braucht es dann einen Konkubinatsver-
trag oder Faktencheck?», gibt Christ zu 
bedenken.

Alleinstehende Frauen hingegen 
werden wohl auch künftig ins Ausland 
gehen müssen, wenn sie sich den Kin-
derwunsch erfüllen wollen. Dies, ob-
wohl die nationale Ethikkommission 
2020 empfahl, auch dieser Gruppe Zu-
gang zur Reproduktionsmedizin zu  
geben. «Für mich ist das eine Art der 
Diskriminierung. So ein Kind mit nur 
einem Elternteil kann zum Beispiel mit 
Götti oder Grosseltern als zusätzliche 
Bezugspersonen ebenso behütet auf-
wachsen wie ein Kind eines klassischen 
Paars», sagt die Single-Mom Kühne.

Frauen läuft beim Kinderwunsch 
die Zeit davon
Klinikdirektor und dreifacher Vater An-
dreas Heine sagt: «Für mich gibt es 

nichts Schöneres als eigene Kinder.» 
Dies in Singen auch Alleinstehenden zu 
ermöglichen, mache ihm Freude. Und 
doch muss er aufpassen, dass eine sol-
che Behandlung nicht zum Bumerang 
wird: «Bei uns ist es des Kindswohls we-
gen für jede Single-Mom Pflicht, eine 
psychosoziale Beratung und eine recht-
liche Beratung zu durchlaufen.» Denn: 
Das Kind sei von Anfang an Halbweise. 
«Deshalb tun sich gewisse Kliniken, 
auch in Deutschland, schwer damit, das 
anzubieten.» Der genetische Vater ist 
in Deutschland durch das Samenspen-
derregistergesetz von jeglichen Ansprü-
chen befreit – das Kind hat jedoch das 
Recht, seine Identität zu erfahren. 
Doch Heine sagt: «Wir glauben, dass 
man die Frauen nicht im Stich lassen 
sollte, denn ihre Biologie ist einfach 
komplett anders als die der Männer.» 
Nicht nur Single-Moms, auch die meis-
ten anderen Patientinnen kommen nach 
Singen, weil ihnen die Zeit davonläuft.

Im Durchschnitt sind sie 36, wenn sie 
sich beim Zentrum melden. Eine Pa-
tientin wurde mit 47 mit zuvor eingefro-
renen Eizellen in Singen noch schwan-
ger. «Das sind super Erfolge, aber das 
strebt man nicht an. Wir raten den 
Frauen, nicht auf den letzten Drücker 
zu beginnen.»

Und während Heine gut gelaunt er-
zählt und Zahlen über die mit dem Al-
ter abnehmende Fruchtbarkeit erläu-
tert, hebt im Labor nebenan eine Labo-
rantin die Pipette an und lässt einen 
Tropfen in ein Reagenzglas fallen. Sie 
tut dies täglich. Täglich ein Tropfen 
Hoffnung.

*Name geändert

Für eine In-vitro-Fertilisation braucht es gereifte Eizellen – diese werden der Frau  
in einer kurzen Narkose entnommen.

Im Labor beobachten Brigitte Hauff und ihre Mitarbeiterinnen, wie sich die befruchteten Eizellen 
im Brutschrank entwickeln.

Ein Tropfen – und neues Leben kann entstehen: Eine Mitarbeiterin des Labors  
bei einer künstlichen Befruchtung.

Die entnommenen Eizellen kommen sogleich in eine Nährlösung.

In diesen Tanks lagern Hunderte von eingefrorenen Spermien  
und Eizellen.

Der Weg zum Kinderglück ist für viele Betroffene lang.

Weshalb Schweizerinnen 
mit Kinderwunsch  
extra nach Singen reisen
Das Kinderwunschzentrum in Singen erlebt eine steigende Nachfrage nach 
künstlicher Befruchtung und Social Freezing, auch aus der Schweiz. Das liegt  
an der Gesetzeslage – aber nicht nur.

Ein Tank voll Hoffnung: Spermien, 
Eizellen und befruchtete Eizellen 
können in Stickstoff gefroren über 
Jahrzehnte erhalten bleiben.  
Bilder: Melanie Duchene

Im achten Stock des Hegau-Towers in Singen suchen Paare und Alleinstehende mit  
Kinderwunsch Hilfe.

Single-Moms-by-Choice:  
Ein weltweiter Trend
Single-Moms-by-Choice oder zu 
deutsch Solomütter sind Frauen, die 
sich dazu entschliessen, ohne Partner 
ein Kind zu bekommen. Dabei greifen 
sie häufig auf Samenspenden grosser 
Datenbanken zurück. Die Samenbank 
Cryos International, die nach eigenen 
Angaben grösste Samenbank der Welt, 
gab im Jahr 2015 an, dass mittlerweile 
etwa 50 Prozent der Interessentinnen 
alleinstehend seien. Der Faktor Zeit ist 
für viele Solomütter der Grund für ihren 
Entscheid. Eine Studie aus dem Jahr 

2020 ergab, dass die Kernfamilie auch 
unter Solomüttern als Idealbild der Fa-
milie angesehen werde. Der Entschei-
dung für die Solomutterschaft sei in der 
Regel ein langer Planungsprozess vor-
angegangen, in dem die Frauen ihre Vor-
stellung von Familie neu bilden muss-
ten. Zahlen, wie viele Frauen sich in der 
Schweiz für die Familienform «Single 
Mother by Choice» entscheiden, gibt es 
aufgrund der Gesetzeslage keine. Klini-
ken und Ärzte bestätigen gegenüber SRF 
aber eine wachsende Nachfrage. (ks)
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«Ich wollte als  
alleinstehende Frau  
ohne Partner meinen  
Kinderwunsch erfüllen. 
In der Schweiz ist das  
leider nicht erlaubt.»

Anna Kühne*  
Solo-Mama

«Wir raten den Frauen, 
nicht auf den letzten  
Drücker zu beginnen.»

Andreas Heine  
Reproduktionsmediziner,  
Kinderwunschzentrum Singen
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